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Anfang des Jahres beschloss die Bundesregierung, sich an einem europawei-
ten Projekt zur Aufnahme von irakischen Flüchtlingen zu beteiligen. Es sollten 
in Europa 10 000 IrakerInnen aufgenommen werden, für die BRD bedeutete 
dies 2500 Menschen, für Freiburg 6 Personen. Dies war eine einmalige Aktion. 
Umso wichtiger erschien es uns, darauf hinzuweisen, welche Bedeutung Re-
settlement als Signal für die armen Länder hat, die bisher die überwiegende 
Aufnahme von Flüchtlingen geleistet hatten und dass sich Europa aus Solidari-
tät am Lastenausgleich beteiligt. Aus diesem Grund hatten wir uns entschlos-
sen, die bundesweite SAVE ME Kampagne zu unterstützen und deutlich zu 
machen, dass jährliche Flüchtlingskontingente erforderlich sind, um eine glaub-
hafte Flüchtlingspolitik zu vertreten. 
 
 
Wir wollten uns aber gleichzeitig auch mit den MigrantInnen austauschen, die 
schon jahrelang in Freiburg leben. Was bedeutet für Sie Heimat? Sind sie in 
Freiburg angekommen? Wir wollten sie näher kennenlernen und versuchten, 
einen interkulturellen Erfahrungsaustausch zu ermöglichen. Das Projekt „Brü-
cken bauen“ der Landesstiftung Baden Württemberg versuchte, Bildungsange-
bote für MigrantInnen zu platzieren, um interkulturelles Lernen im Alltag zu ver-
ankern. Wir haben versucht, Ansätze davon umzusetzen. Im Elterncafe, das  im 
Hort am Seepark (einer Einrichtung der Stadt Freiburg) durchgeführt wird, ist 
dies ein Stück weit gelungen. Das hat uns ermutigt, in dieser offenen nieder-
schwelligen Form weiterzumachen, um die Verständigung und Toleranz von 
Menschen zu fördern, die sich noch fremd sind, es aber nicht bleiben müssen. 
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1. Persönliche Beratung 
 
Im Berichtszeitraum wurden 28 Personen als KlientInnen oder Unterstützenden 
beraten. Dabei wendeten sich 11 Personen direkt an uns, weitere 17 kamen 
über vermittelnde Personen. Auffällig war, dass sich überwiegend Hauptamtli-
che mit ihren Fragen zum Ausländerrecht an uns wendeten. Aber auch die An-
fragen der Unterstützenden bezogen sich überwiegend auf die Aufenthaltsge-
währung von ihnen bekannten Personen oder zur Einreise nach Deutschland.                  
Es handelte sich nicht mehr um die klassische Beratung von Flüchtlingen, son-
dern um Personen, die keine anderen Ansprechpersonen fanden. 
 
 
1.1   KlientInnen 
 
Es wurden 13  Männer und  15 Frauen beraten, die Mehrheit der Personen war 
zwischen 20 und 40 Jahren alt.   8  Personen hatten eine Aufenthaltserlaubnis. 
Ihre Anliegen betrafen entweder die Aufenthaltsverfestigung zur Niederlas-
sungserlaubnis oder zur Einbürgerung.  Drei Problemanfragen entstanden je-
doch, weil die jeweiligen Ehepartner/Kindsväter  nicht mehr in Deutschland wa-
ren und es um Besuche oder Wiedereinreise ging. So war auch das Thema 
„Hilfe im Ausland für Familienangehörige oder Freunde“ vier Mal angefragt. 
Auch die Frage nach dem Anspruch auf Sozialleistungen oder andere finanziel-
le Hilfen war in 9 Beratungen Thema. 
 

 
1.2   Unterstützende 
 
17 Personen fragten für Bekannte, FreundInnen oder KlientInnen an und erba-
ten sich fachliche Unterstützung bei der Einschätzung ihrer Problemstellungen. 
Diese Personen befanden sich noch  zum Teil im Ausland oder waren  erst 
einmal nicht selbst in der Lage, direkt mit uns Kontakt auf zu nehmen. In zehn 
Fällen handelte es sich um kollegiale Beratung. Hier war auffallend, dass immer 
mehr Menschen unter ungesicherten Aufenthaltsbedingungen lebten, die zum 
Teil in die Obdachlosigkeit führten. Durch eine enge Zusammenarbeit mit den 
Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe konnten einige Probleme gelöst werden. 
 
 
1.3   Rechtshilfefonds 
 
Wir hatten  sieben  Anfragen auf Unterstützung aus dem Rechtshilfefonds. Von 
diesen  wurden sechs bewilligt. Eine wurde abgelehnt, da die Anfragenden nicht 
in das Profil des Rechtshilfefonds passten. Hier erlebten wir deutlich die Verän-
derung unserer KlientInnen. Nicht nur ehemalige Flüchtlinge hatten Schwierig-
keiten, rechtliche Beratung und Verfahren in Anspruch zu nehmen, sondern 
vermehrt andere Ausländer, die keinen Flüchtlingshintergrund mitbringen. Ins-
gesamt sind die Anfragen jedoch deutlich zurückgegangen, ebenso wie die 
Spendenbereitschaft. 
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2. Projekte 
 
In diesem Jahr hatten wir zwei Projektschwerpunkte verfolgt. Zum einen ent-
schlossen wir uns mit dem Stadttheater Freiburg zur Initiierung der SAVE ME 
Kampagne. Diese bundesweite Kampagne möchte von unten her deutlich ma-
chen, dass Menschen bereit sind, aktive Unterstützung von Flüchtlingen zu leis-
ten. Jede Stadt, die sich an der Kampagne beteiligt, signalisiert, dass die Kom-
munen bereit sind, Verantwortung zu übernehmen. Wir wollten die Kampagne 
um die Stadt Freiburg erweitern, um so deutlich zu machen, dass es ein Anlie-
gen vieler Kommunen ist, das Resettlement Programm als jährliches Kontingent 
in  Deutschland einzuführen. 
 
Das zweite Projekt war ein Versuch, Menschen mit Migrationshintergrund und 
Einheimische in Kontakt zu bringen und sich besser kennenzulernen. Verständ-
nis und Offenheit für die andere Kultur sollte im Vordergrund stehen. Hierbei 
hatten wir, wie unter 2.2. dargestellt, zwei verschiedene Ansatzmöglichkeiten 
ausprobiert. 
 
 
 
2.1  SAVE ME  Kampagne 
 
2.1.1  Theaterprojekt „Europa Illegal“ 
 
Das Theater Freiburg hatte sich mit seiner Produktion „Europa Illegal“ zum 
zweiten Mal dem Thema „Festung Europa“ angenommen. Mit dem Stück wurde 
für die von Pro Asyl unterstützte bundesweite SAVE ME Kampagne geworben. 
Freiburg sollte für die Kampagne gewonnen werden. Uns hatte das Projekt ü-
berzeugt. Wir nahmen an einer Veranstaltung als Interviewpartner teil und wa-
ren neben dem Theater der 1. Kooperationspartner (siehe Anhang). 
 
Am 29.4.2009 wurden interessierte Gruppen, Organisationen und Einzelperso-
nen zu einem Treffen in das Freiburger Theater eingeladen, wo um die Beteili-
gung und Unterstützung der SAVE ME Kampagne geworben wurde. Ab Früh-
sommer präsentierten wir uns auf der Internetseite www.save-me-freiburg.de . 
 
Am 13.5.09 gab es nach der Aufführung ein Experteninterview zum Resettle-
ment. Hier wurde über das Programm diskutiert und PatInnen/ Unterstützende 
geworben, die sich sowohl für die Kampagne engagieren, als auch bereit wä-
ren, Flüchtlinge zu betreuen. 
 
Zusammen mit dem Theater und amnesty international hatten wir uns am „Mitt-
sommertisch“ beteiligt. Es war eine großartige Idee, viele  Menschen mit unter-
schiedlichen Ideen und Anliegen an einen Tisch zu bekommen. Die Stimmung 
war entspannt und die Menschen waren bei ihrem Schlendergang auch bereit, 
sich mit so ernsten Themen wie Flucht zu beschäftigen. Unser Interesse war 
es, auf die Kampagne aufmerksam zu machen und gezielt Patinnen und Paten 
zu gewinnen. 
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Auch der „Mittsommertisch“ im 
Rahmen der Theatertage bot viel-
seitige Gelegenheit, Menschen 
über die Kampagne zu informie-
ren. 

 
Badische Zeitung, 10.6.2009 

 
Theatertage 
 
Mittsommernacht: Ein Tischband 
zieht sich durch Freiburg 

Bei den baden-württembergischen Theaterta-
gen vom 19. bis 27. Juni wird nicht nur viel 
Theater gespielt. Es wird auch ein ungewöhnli-
ches Ereignis für die Bevölkerung in der Frei-
burger Innenstadt geben. Der Mittsommer-
nachtstisch. 

Am Samstag, 20. Juni, wird abends ein ein 
Kilometer langes Band aus 500 Tischen vom 
Stadttheater zum Theater im Marienbad füh-
ren. Die Veranstalter der "theatralen Interventi-
on" rechnen mit mehreren tausend Beteiligten. 
Mitmachen beim "Mittsommernachtstisch" – so 
der offizielle Name des Abends in Anlehnung 
an die Sommersonnwende – kann jeder, sei es 
als Privatperson, mit Freunden, seinem Verein, 
der Wohngemeinschaft, der Schulklasse oder 
als Vertreter einer Institution. Einen Standort 
für einen maximal zwei Meter langen Tisch 
kann kostenlos im Internet reserviert werden, 
unter http://www.theatertage-bw.de kann man 
exakt den Ort anklicken, an dem man seinen 
Tisch platzieren möchte. Tisch und Stühle 
muss jeder selbst mitbringen – Brot, Salz und 
Tischlichter werden gestellt. 
Seinen Gastgeberpflichten muss jeder selbst 
nachkommen. Die bestehen eigentlich nur 
darin, vorbeikommenden Menschen einen 
Platz am Tisch anzubieten (deshalb sollte jeder 
mindestens zwei Stühle für Gäste  frei  halten).  
Ein  besonderes Tischprogramm verlangen 
die Initiatoren – das Stadttheater und das 
Theater im Marienbad – nicht. Man kann auch 
einfach nur seinen Tisch aufstellen und mit den 
Leuten locker plaudern, Schach spielen und 
einfach eine gute Zeit mit anderen haben. Was 
nicht heißen soll, dass nicht auch mehr gebo-
ten 

 
werden darf. "Was an den Tischen passiert, 
obliegt allein der Lust und Kreativität der Be-
teiligten", sagt Jens Galler, der für das Rah-
menprogramm der Theatertage verantwortlich 
ist. Thematische Vorgaben für Tischinhaber 
gibt es nicht. "Man soll an diesem Abend ein 
möglichst vielgestaltiges Bild von Freiburg 
bekommen", erklärt Josef Mackert, Drama-
turg am Theater und künstlerischer Leiter der 
Theatertage. Nur verkauft werden darf an den 
Tischen nichts, denn ein Hock oder kommer-
zielles Event soll der Mittsommernachtstisch 
nicht sein, sind sich Mackert und der Leiter 
des Theaters im Marienbad, Hubertus Feh-
renbacher, einig. Ausklingen wird der Abend 
um Mitternacht mit einer Feuerwerksinszenie-
rung des Theaters Panoptikum vor dem 
Stadttheater und einer Party in der Mensa 
Rempartstraße. Für das Ereignis werden der 
Ring zwischen Bertold- und Rempartstraße, 
die Humboldt-, die Wall- und die Marienstra-
ße gesperrt, die Straßenbahnlinien 2,3 und 5 
aus Richtung Johanneskirche fahren ab 
22.30 Uhr nur bis zum Holzmarkt, die Linien 3 
und 5 aus der anderen Richtung nur bis zum 
Bertoldsbrunnen, um 0.30 Uhr fahren die 
Bahnen wieder normal.  
 

 Mittsommernachtstisch: Ein Band aus Tischen. | Foto: 
dpa  
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In der darauffolgenden Woche hatten wir die Gelegenheit, an zwei Nachmitta-
gen das ORBIT des Theaters für SAVE ME nutzen zu können. Hier war der An-
drang an Besuchenden gering, dafür war es möglich, intensivere Einzelgesprä-
che zu führen und mit Informationen und Filmen auf zu klären. 

 
 
2.1.2  Internationale Tage 
 
In diesem Jahr gab es keine interkulturelle Woche. Aus diesem Grund bean-
tragte Südwind e.V. Geld, um mit Vereinen und anderen Kooperationspartnern 
die „internationalen Tage“ durchzuführen. Wir beteiligten uns gerne bei einzel-
nen Veranstaltungen, da wir hier die Möglichkeit sahen, weiter für SAVE ME zu 
werben. 
 
Eine gute Gelegenheit war die Lesung von Abbas Khider in der Stadtbibliothek. 
Er  stellte sein Buch „der falsche Inder“ vor.  
 
Unter anderem beteiligten wir uns an zwei Filmvorführungen im Kommunalen 
Kino. Dort wurde der Film „Mirages“ gezeigt, der die Flucht von Afrikanern nach 
Europa dokumentierte. 
 
Im Oktober startete das Theater mit der Aufführung „Hanib Ali Ante Portas Ger-
many“, Teil 1. Diese Produktion wurde mit MigrantInnen inszeniert. Es war er-
staunlich, den anderen Blick auf Europa gespiegelt zu bekommen. Am 12.10.09 
wurden wir mit Caroline Hochleichter (Dramaturgin des Stücks) von Radio Drey-
eckland zu einem Radiointerview zum Theaterstück und zur Kampagne einge-
laden. 
 
Alle diese Veranstaltungen wurden mit Informationen zur SAVE ME Kampagne 
begleitet. 
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Ein Höhepunkt der „inter-
nationalen Tage“ war das 
internationale Suppenfest 
(siehe Anhang, BZ Arti-
kel). Das Ökumenische 
Asylforum war auch als 
Gastgeberin für Suppen-
hungrige präsent. Das 
Fest war ein voller Erfolg, 
es kamen Hunderte von 
Menschen. Schon um 
15.00 h waren alle Sup-
pentöpfe der 16 Gruppen 
leer gegessen. Da der 
Andrang so groß und der 
Theatersaal der VHS 
relativ eng war, kam die 
Vorstellung der Schwer-
punkte der einzelnen 
Vereine und Initiativen 
etwas zu kurz. Als Veran-
staltungsort wäre ein 
zentraler Platz besser 
geeignet, der größere 
Gestaltungsspielräume 
ermöglichen würde. 
 

 
2.1.3  Gottesdienste 
 
Zur Unterstützung der SAVE ME Kampagne wurden alle Kirchengemeinden 
über das Projekt informiert und dazu aufgefordert, sich als unterstützende 
Gruppe mit auf die Freiburger Home Page aufnehmen zu lassen. Am 27.09.09 
sollte ein Gottesdienst in der Evangelischen Auferstehungsgemeinde stattfin-
den. Dieser musste wegen Erkrankung der Pfarrerin leider ausfallen. Hier sollte 
über Flüchtlinge berichtet werden, die von einem Resettlement Programm profi-
tieren würden. Der Gottesdienst wurde auch anderen Kirchengemeinden ange-
boten. 
 
 
2.2 Landesstiftung: Projekt Brücken bauen 
 
Anfang des Jahres schrieb die Landesstiftung Baden Württemberg das „Projekt 
Brücken bauen“ aus. Der Bildungsträger der ökumenischen Erwachsenenbil-
dung in Freiburg und das „Forum Eine Welt“ luden verschiedene Organisatio-
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nen und Vereine ein, die mit den Themen „Migration“, „Bildung“, „Kultur“ oder 
„fremd“ zu tun hatten. An zwei Samstagen erarbeiteten wir Methoden der Er-
wachsenenbildung für die Zielgruppe: „Menschen mit Migrationshintergrund“. 
Mit dem Projekt sollten andere Wege der Erwachsenenbildung beschritten wer-
den, neue Kooperationen gefunden werden, um MigrantInnen stärker an Bil-
dungsangeboten teilhaben zu lassen. Daraus entwickelten sich für uns zwei 
Ideen. 
 
 
2.2.1   Interkulturelles Lernen: Frauencafe International 
 
In einem Kursangebot „internationales Frauencafe“ sollte die Gelegenheit ge-
schaffen werden, Frauen mit verschiedenen kulturellen Wurzeln mit Neugier 
und Offenheit aufeinander treffen zu lassen und damit von den Erfahrungen der 
jeweils anderen profitieren zu können. Das Cafe sollte am Vormittag in einer 
Bildungseinrichtung stattfinden und mit Inhalten zu interkulturellem Lernen ver-
sehen sein. Geworben wurde mit Flyern und der persönlichen Ansprache. Für 
den Kurs wurde einen Teilnehmendengebühr erhoben, was sicher nicht förder-
lich war. Wir mussten feststellen, dass sich nur 2 Frauen angemeldet hatten. 
Der Kurs fand mangels Teilnehmenden nicht statt. 
 
 
2.2.2   Elterncafe im Hort am Seepark 
 
 
Mit der städtischen Kolle-
gin aus dem Hort am 
Seepark versuchten wir, 
ein ähnliches Konzept als 
offenes niederschwelliges 
Angebot anzubieten. Un-
ter den Eltern und Kindern 
im Hort zeigte sich sehr 
viel Unverständnis für die 
jeweils andere Kultur und 
Lebensweise. Den Hort 
besuchen Kinder aus 15   
Nationen. Unsere Idee war es, in einem Nachmittagscafe deutsche und auslän-
dische Eltern zusammen zu bringen, sich kennen zu lernen und besser zu ver-
stehen. Geplant war das Cafe einmal im Monat ab Oktober, Freitagnachmittag. 
Zum ersten Treffen kamen 13 Eltern. Zu unseren Erfahrungen gehörte auch, 
dass ein pünktliches Beginnen erst noch eingeübt werden muss. So machten 
wir zu Anfang Spiele, damit alle am inhaltlichen Teil beteiligt sein könnten. Wir 
behandelten in diesem Jahr das Thema „Herkunft“, „Feste und Bräuche“ und 
„Spiele“. Die Nachmittage waren rege besucht. Es kamen erstaunlich viele Vä-
ter mit, die sich für die anderen Teilnehmenden interessierten, aber auch über 
ihre Herkunft berichten wollten. Die unterschiedlichen Sprachniveaus konnten 
spielerisch überwunden werden. Besonders die Kinder schätzen das Engage-
ment ihrer Eltern und freuen sich, wenn Vater und/oder Mutter am Elterncafe 
teilnahmen. Dies hatte eine besondere Bedeutung für die Kinder, wenn ihre El-
tern den Elternnachmittag besuchen. 
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3. Ehrenamtliche 
 
3.1 Ökumenisches Asylforum   
 
Das Ökumenische Asylforum traf sich vier Mal. Überwiegend ging es um die 
Bleiberechtskampagne, um die SAVE ME Kampagne und um die Flüchtlinge  
im Mittelmeerraum. 
Wir beteiligten uns am Internationalen Suppenfest mit einer Kürbissuppe (siehe 
2.1.2), die zusammen gekocht wurde. Beim Suppenfest halfen einige Ehren-
amtliche und genossen die Vielfalt an Suppen und Menschen. 
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3.2    Fortbildungsangebote 
 
 

·  Fortbildung für Mitarbeitende der Bahnhofsmission a m 29.4.2009 
Um das Spektrum  der Mitarbeitenden der Bahnhofsmission aus Baden 
zum Thema Flüchtlinge zu erweitern, wurde von uns der Vormittag mit 
dem Planspiel „Asylopoly“ gestaltet. Da die Gruppe mit 10 Personen sehr 
überschaubar war, war das Planspiel sehr intensiv und zeigte anschau-
lich, mit welchen Schwierigkeiten Asylsuchende zu rechnen haben. Die 
Mitarbeitenden werteten das Spiel als hilfreich, um auch emotional mit 
dem Thema vertraut zu werden. 

 
·  Fortbildung für Mitarbeitenden des AK Wohnungslosen hilfe am 

25.6.2009 
Die Mitarbeitenden des AK Wohnungslosenhilfe Freiburg erhielten einen 
Überblick über die verschiedenen Aufenthaltstitel, die AusländerInnen  
erhalten können und einen Einblick, wie bei der Beratung vorzugehen  ist 
und welche Sozialleistungen sich aus dem jeweiligen Aufenthaltstitel ab-
leiten. 

 
·  Am Samstag den 20.6.09  fand ein Nachmittag zum Thema „Griechi-

sche Inseln, westafrikanischer Kaffee und die Frage , warum Men-
schen ihre Heimat verlassen (müssen)“ statt (siehe Anhang). 

           Die Veranstaltung war mit über 30 Personen gut besucht. Zwei Fachvor-
träge informierten über die Flüchtlingssituation rund um das Mittelmeer 
sowie über die Zerstörung der Ressourcen in den Herkunftsländern. Im 
Anschluss wurden 5 Projekte vorgestellt, die nach Lösungen suchen und 
Felder zum Aktiv werden anbieten. Hierzu gab es eine Begleitausstellung 
im Weihbischof Gnädinger Haus, wo die Veranstaltung auch stattfand, 
die zwei Wochen der Öffentlichkeit zur Verfügung stand. 

 
 
 

4.   Gremienarbeit 
 
 
4.1 Flüchtlingskommission  
 
Die Flüchtlingskommission tagte sehr unregelmäßig. Im Berichtzeitraum wech-
selte wieder der Vorsitz, wodurch eine kontinuierliche Arbeit erschwert wurde.  
Ein wichtiger Teil war der Informationsfluss zwischen ARGE, Ausländerbehörde 
und Sozialdiensten, um für die Flüchtlinge, die auf Grund der gesetzlichen 
Bleibrechtsrechtsregelung eine Aufenthaltserlaubnis bekommen hatten, Mög-
lichkeiten zu schaffen, Arbeit zu bekommen oder einen schon vorhandenen Ar-
beitsplatz zu erhalten.  
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4.2   Migrationsausschuss 
 
Der Migrationsausschuss der Stadt Freiburg tagte drei Mal. In der ersten Sit-
zung wurde die Bildungssituation von Kindern mit Migrationshintergrund vorge-
stellt. Diskutiert wurde insbesondere die Sprachförderung von Kindergartenkin-
dern über die Orientierungspläne, den Einsatz von Lehrpersonal, die mit zwei 
Kulturkreisen vertraut sind und die Bildungsübergänge von Kindergarten in die 
Grundschulen und die weiterführenden Schulen. 
 
„Älter werden in Deutschland“ ist für viele AussiedlerInnen nicht einfach, da sie 
in der neuen Heimat noch nicht richtig angekommen sind. Deshalb sollte eine 
Informationsreihe mehr Transparenz bieten und Aufklärung erleichtern, damit 
ältere Menschen die spezifischen Angebote auch in Anspruch nehmen können. 
Der Tätigkeitsbericht der Härtefallkommission wurde vorgestellt. Außerdem be-
schäftigte sich der Migrationsausschuss mit den verschiedenen islamischen 
Vereinen. Grundlage war das Forschungsprojekt „Gesellschaft gemeinsam ge-
stalten: Islamische Vereinigungen als Partner in Baden Württemberg“. 
 
 
4.3  Koordinierungskreis 
  
Dieses Gremium zum Austausch der aktuellen Problematik der Flüchtlingsarbeit 
in Freiburg wurde drei Mal besucht. Der Rückgang der Flüchtlingszahlen, damit 
die Möglichkeit, Wohnheime zu schließen und die Auswirkungen der gesetzli-
chen Bleiberechtsregelung beschäftigte das Gremium. Auch die Überlegungen, 
die Flüchtlingsbetreuung zum neuen Amt für Wohnraumversorgung zu legen, 
wurde mit Sorge gesehen und die Vor- und Nachteile überlegt. 

 
 
4.4 Runder Tisch: Menschen in der Illegalität 
 

Der Runde Tisch traf sich zwei Mal. Die Arbeit ging schleppend voran. Auf der 
Veranstaltung mit Ehrenamtlichen (siehe 3.3) wurde für den Gesundheitsfonds 
geworben. Wir einigten uns darauf, dass das Gremium zwei Mal im Jahr tagen 
solle. 
 
 
 
 

Resumee und Ausblick 
 
Wir haben die Erfahrung gemacht, dass im interkulturellen Austausch viele 
neue Erfahrungen gemacht werden konnten. Die kulturellen Veranstaltungen im 
Rahmen der „internationalen Tage“ haben viele Diskussionen und Neugier aus-
gelöst und angeregt. Auch aus diesem Grund möchten wir im nächsten Jahr mit 
dem internationalen Elterncafe weitermachen. Hier zeigt sich, dass am besten 
im vertrauten Umfeld gelernt werden kann. Die vorhandenen Netzwerke zu ak-
tivieren, soll auch im nächsten Jahr ein Schwerpunkt bleiben. Vielleicht schaffen 
wir es, an noch einem weiteren Standpunkt solch ein Angebot zu errichten. 
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Auch in der Dienststelle der Diakonie hat ein interkulturelles Training (FIT) statt-
gefunden, das von den Mitarbeitenden als sehr bereichernd erlebt wurde. Es 
sollte ein weiteres Ziel sein, dass sich die „Lebenswelten der Deutschen" und 
die Lebenswelten der Menschen, die hier noch als fremd wahrgenommen wer-
den, immer mehr vermischen und wir voneinander lernen und Vertrauen wach-
sen kann. 
 
 
 
 
 

ANHANG: 
 

Badische Zeitung,      09. März 2009 

Wir sind die neuen Menschen 

 
Wenn das Theater Freiburg neben der zweiten Auszeichnung hintereinander "für die 
überzeugendste Theaterarbeit in Deutschland abseits der großen Theaterzentren" auch 
den höchsten Erlös aus Ticketverkäufen seiner Geschichte erzielte, liegt das unter ande-
rem an seiner konsequenten Politik der Einmischung in die und Vernetzung mit den 
gesellschaftlichen Gegebenheiten. Eine der wichtigen Einmischungs- und Vernetzungs-
zentralen ist die kleine Kammerbühne. Immer wieder gehen dort Theatertexte Verbin-
dungen mit erläuternden Vorträgen oder Kampagnen ein, um der Realität unserer "Fes-
tung Europa" auf den Zahn zu füh-len. Was dort inszeniert wird, lässt sich daher oft 
nicht nur als theatrale Inszenierung besprechen. 
 
So auch bei der Premiere von "Europa. Illegal." Grundlage ist Björn Bickers gerade 
erschienenes Buch illegal. wir sind viele. wir sind da (Kunstmann Verlag, 14,90 Euro). 
Bicker ist Dramaturg an den Münchner Kammerspielen. Über anderthalb Jahre hat er 
recherchiert und Gespräche geführt, um dem Leben von Illegalen, Menschen, die ohne 
Papiere und Aufenthaltsgenehmigung in Deutschland leben, nachzuspüren. Daraus ent-
stand ein Theaterabend in München, dann hat Bicker das Material zu einer rasanten und 
beeindruckenden Textcollage verdichtet. 
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Vier Einzelstimmen und ein Chor erhält das Phänomen Illegale. Der selbstbewusste 
Ukrainer: "Wenn sie nicht wollen dass ich komme, ist mir das scheißegal." Der Kurde, 
der sich ein Papphaus in der Betonruine an der Ausfallstraße baut. Die Ecuadorianerin, 
die ihr Kind legalisiert, um es zu verlieren und sich zu versklaven. Die deutsche Helfe-
rin, die sich für ihre Hilfe rechtfertigen muss. Vier kunstvolle Extrakte aus unzähligen 
Einzelleben, die einen ungeheuren Sog entwickeln und in ihrer Ästhetisierung dem Le-
ben näher rücken als das rein Dokumentarische. Und deren Konsequenz von der Chor-
stimme mit der Überzeugungskraft eines Popsongs sich in immer größeren Schleifen 
durch den Text zieht: Illegale sind kein zu lösendes Übergangs- oder Randphänomen: 
"wir sind schneller als ihr / wir sind stärker als ihr / wir sind die neuen menschen (…) 
ihr seid zu teuer (…) ihr werdet die welt nicht mehr verstehen (…) ihr werdet aussortiert 
(…) ihr seid von gestern." 
 
Ein toller Text, den man nur überzeugend sprechen muss, damit er auch auf der Bühne 
wirkt. Das Ensemble unter der Regie von Julia Hübner hat anderes damit vor. Es möch-
te nicht einen Theaterabend gestalten, sondern den Text nutzen, um eine Kampagne 
möglichst überzeugend zu dekorieren. Anna Böger (31) verkündet es als Moderatorin 
des Abends: Die Premiere ist gleichzeitig der Beitritt Freiburgs zur deutschlandweiten 
Bewegung "save me – Flüchtlinge aufnehmen!". Am Ende der Vorstellung wird live per 
Skype zu einem der Kampagneninitiatoren nach Tübingen geschaltet, um für den Bei-
tritt zu werben. Der Programmzettel ist praktischerweise ein Unterstützerformular, das 
man nur ausfüllen und abgeben muss. 
 
Unter diesen Umständen haben es die Schauspieler schwer, den Text adäquat umzuset-
zen. Vielleicht bekommt Bickers Text deswegen einen märchenhaften Vorspann, für 
den Anna Böger aus einer Art Puppenbühnenklappe die Märchentante gibt, um darauf 
hinzuweisen, dass dies weniger eine Inszenierung als ein Charityabend wird. Umso hö-
her ist es den beiden Laiendarstellern Sophia Emmerich (16) und Vincent Fach (12) 
anzurechnen, dass sie immer wieder die Eindringlichkeit von Bickers Text anklingen 
lassen. Inszenatorisch bleibt der Grundeindruck, dass gut gemeint nicht gut gemacht 
sein muss. Andererseits haben während der Vorstellung etliche Besucher per SMS ihre 
Bereitschaft signalisiert, Flüchtlinge zu betreuen und sogar aufzunehmen. Da muss man 
sich wohl der Frage nach dem Theater als moralische Anstalt stellen. Ist es das? Und 
wenn ja, dient es diesem Zweck eher durch eine ästhetische Katharsis oder durch die 
aktive Werbung von Flüchtlingshelfern? 
Nächste – Vorstellungen: 14., "21., 27.März, 3., 2., 9., 23. April.    

Autor: Jürgen Reuß 
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Griechische Inseln, 

westafrikanischer Kaffee 
und die Frage, warum 
Menschen ihre Heimat 

verlassen (müssen ) 
 
 
 
 

 
Ein Informationsnachmittag über 
Außengrenzen, gefährliche Wege 

und 
Mut machende Projekte 

 
Samstag, 20. Juni 2009,  

13-18 Uhr 
 

Weihbischof-Gnädinger-Haus 
Alois-Eckert-Straße 6 
79111 Freiburg-Lehen 

 
 

 
Informationen und Anmeldung unter  
0761-8965-421 oder cv.frbg-land@caritas-dicv-fr.de  
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Veranstaltungen während der Internationalen Tage  
zur Unterstützung der  SAVE ME- Kampagne 
 
 
FR� 02.10.09� 20.00h� Stadtbibliothek, Münsterplatz  
LESUNG MIT ABBAS KHIDER: „DER FALSCHE INDER“  
Der Roman handelt von der Flucht eines jungen Irakers. Eine jahrelange Odys-
see führt ihn, den jeder für einen Inder hält, über Jordanien, Libyen, Tunesien, 
die Türkei, Griechenland und Italien nach Deutschland. Auf seiner Reise trifft er 
Flüchtlinge aus aller Welt, die wie er auf der Suche nach einem Leben ohne 
Hunger und Krieg sind. Anschließend Information zum „Tag des Flüchtlings“ 
und Vorstellung der Kampagne „save me - eine Stadt sagt Ja“. 
 
Abbas Khider  lebt seit 2000 in Deutschland. 1996 floh er aus dem Irak. Studi-
um der Philosophie und Literaturwissenschaft. Er veröffentlichte bisher Lyrik in 
verschiedenen Publikationen.  
In Kooperation mit Diakonisches Werk Freiburg, der Kampagne „Save 
me“ und Stadtbibliothek 
 
 
 
FR� 9.10.09� 20.00h� Theater Freiburg, Kammerbühne, PREMIERE:  
„HANIB ALI ANTE PORTAS GERMANY“ 
Ensembleprojekt in zwei Teilen von Bülent Kullukcu. Der Afrikaner Hannibal 
kommt nach Europa. Mit Neugier und Furchtlosigkeit macht er sich auf den 
Weg, für den sich heute unzählige Menschen aus Afrika entscheiden. Wer an-
kommt, sieht sich mit einem Europa konfrontiert, das diese Flüchtlinge so 
schnell wie möglich wieder loszuwerden versucht. Die historische und literari-
sche Figur des Hannibal dient als Vorlage um gemeinsam mit Freiburger Afri-
kanern und zwei Schauspielern über Migrationsgeschichten nachzudenken. 
Regie: Bülent Kullukcu, Ausstattung: Moritz Jüdes, Musik: Pape Dieye, Drama-
turgie: Carolin Hochleichter, Ruth Feindel, Mit: Vida Ampomah, Johanna Ei-
worth, Yocelyn Lang; Pape Dieye, Charles Kemajou, Martin Weigel 
Nächste Vorstellung SA � 10.10.09� 20.00h�  
Veranstalter: Theater Freiburg 
 
 
 
MI� 21.10.09� 19.30h & SO� 25.10.09� 21.30h� Kommunales Kino, Urachstr. 
40  
FILM: „MIRAGES“  
Frankreich 2008� 46 Min.� 35 mm� OmeU 
Jenes Bild, das sich wohl am nachhaltigsten einprägt, ist das der vielen Män-
ner, die zusammengedrängt auf der Ladefläche eines Lastautos stehen. Die 
Männer fahren nordwärts vom Niger zur algerischen Mittelmeerküste. Mirages 
dokumentiert den Alltag einer Reise durch die Wüste in der Hoffnung auf ein 
besseres Leben.  
In Kooperation mit Kommunales Kino und der Kampagne „save me - eine Stadt 
sagt Ja“. 
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Badische Zeitung, 2.11.2009 

 
Nachschlag, bitte 

In die serbische Hochzeitssuppe gehören Fleischklöße, Mercimek Corbasi ist 
eine türkische Linsensuppe und indonesische Hühnersuppe findet schnell neue 
Fans: Wer das 1. Internationale Freiburger Suppenfest am Samstag besuchte, 
hatte – nach einer gewissen Wartezeit – nicht nur einen warmen Bauch, son-
dern auch was gelernt über die Kultur des Suppekochens. 

 
Meyra Bruncken (vorn) und ihre Mutter Susann verputzen eine indonesische Suppe. | Foto: Bamberger 

 
"Wir haben schon mit einigen Gästen gerechnet", sagt Marion Bär während einer kur-
zen Verschnaufpause beim Tellereinsammeln. "Aber hiermit", sie umschreibt mit dem 
Arm die vollen Bänke im Innenhof des Schwarzen Klosters und die lange Schlange, die 
geduldig auf die nächste Fuhre saubere Teller wartet, "auf keinen Fall." Mehrere hun-
dert kostenlose Portionen Suppe sind im Theatersaal der Volkshochschule beim ersten 
Suppenfest ausgeschenkt worden, das der Verein Südwind Freiburg gemeinsam mit 
internationalen Vereinen veranstaltet hat. Immer wieder kam es zu Staus, weil das Ge-
schirr ausging, das Programm, das die Vereine vorbereitet hatten, um sich den Besu-
chern vorzustellen, fiel komplett aus. "Es ist einfach zu eng mit so vielen Leuten hier", 
seufzt Marion Bär, Kulturreferentin beim Südwind. 
 
Es ist ein zufriedenes Seufzen. Denn eigentlich sollte das Fest auf dem Rathausplatz 
stattfinden, aufgrund diverser Auflagen und der damit verbundenen Kosten musste 
umdisponiert werden in die Volkshochschule. Mit einem solchen Zulauf aber, ist sich 
Marion Bär sicher, steigen die Chancen, dass man im kommenden Jahr doch den Rat-
hausplatz bekäme. "Wir träumen davon, das Suppenfestival zu einem zentralen Stadt-
fest für Freiburg zu machen", sagt Bär. "Die Vereine könnten sich zum Beispiel um 
eine Weltkugel herum präsentieren und landestypische Suppen ausschenken." 
 
Fürs erste jedoch tut es auch der Theatersaal, trotz Enge herrscht beste Stimmung bei 
den internationalen Köchen, insgesamt 16 Nationen haben eine oder mehrere Suppen 
angerührt. Pistaziensuppe dampft neben einer Kürbiscremesuppe mit Ingwer, von der 
indonesischen Soto Ayam wird ständig das Rezept verlangt, zum Glück hat Sien 
Brüstle von der Indonesischen Gruppe ein paar Kopien vorbereitet. Suppe macht 
glücklich, das ist offensichtlich. Es gibt kaum einen, der keinen Nachschlag holt. 
 
Die Geschichte der portugiesischen Steinsuppe und andere, wie die der türkischen 
Braut Ezogelin, die so schön, beliebt und talentiert war, dass sogar eine Suppe nach 
ihr benannt wurde, würde Marion Bär gerne mitsamt den Rezepten der servierten Sup-
pen in einen Freiburger Suppenalmanach packen. Für die Finanzierung fehlt jedoch 
das Geld, daher bleibt es vorerst bei der Idee. "Aufgeschoben ist nicht aufgehoben", 
sagt Bär, "ich hoffe ja, dass dies hier der Anfang ist von etwas Großem, einem Projekt, 
das uns immer wieder eine positive Seite der Internationalisierung zeigt."   
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Badische Zeitung, 21.November 2009 

WIE LEBT ES SICH HIER?: "Ich habe gekämpft und da-
durch viel erreicht" 

Mohammad Jabur, Moslem, 51 Jahre, geboren in Syrien, ist Palästinenser. Seine Eltern haben im heuti-
gen Haifa gelebt und sind 1948 über Syrien in den Irak geflohen. Jabur ist bis 1996, als er in Deutschland 
strandete, Spielball der politischen Ereignisse gewesen. 

1978 floh er, weil er zum Militär gehen sollte, aus Bagdad in die Vereinigten Arabischen Emirate. Er 
blieb dort bis 1990, arbeitete als Erdölingenieur und heiratete eine Philippinin. Auf Grund der politischen 
Entwicklung vor dem 1. Golfkrieg wurde er 1990 aus den Emiraten ausgewiesen. Man versuchte ihn in 
verschiedene osteuropäische Länder abzuschieben, ohne Erfolg. Auf Vermittlung der UNO landete er in 
Libyen. Nachdem es ab 1993 vermehrt zu Gesprächen zwischen Palästinensern und Israelis gekommen 
war, wies Libyen alle Palästinenser aus dem Land. Nach einem Lageraufenthalt im "Niemandsland" an 
der libysch-tunesischen Grenze erhielt Mohammad Jabur 1994 in Malta Kirchenasyl. Als aber der liby-
sche Geheimdienst ihn dort beobachten ließ, verließ er die Insel und die Odyssee fand über Italien in 
Deutschland ein Ende. Mohammad Jabur lebt heute in Merzhausen, arbeitet als Altenpflegehelfer und ist 
seit 2006 im Besitz der deutschen Staatsangehörigkeit. 
 
Warum sind Sie nach Deutschland gekommen? 
Das ist eine lange Geschichte … 
 
Fühlen Sie sich in Deutschland wohl? 
Ja, ich fühle mich sehr wohl. Am Anfang habe ich 
die notwendige Unterstützung über SAGA, Cari-
tas und Diakonie erhalten. Aber ich habe auch 
gekämpft und dadurch viel erreicht. 
 
Welche Enttäuschungen haben Sie erlebt? 
Nach meiner Ausbildung zum Industriegeräte-
elektroniker habe ich 380 Absagen bekommen. 
Und ich glaube, dass die Absagen auch mit meiner 
Herkunft zu tun hatten. 
 
Haben Sie schon einmal überlegt, wieder zurück 
zu gehen? 
Auf diese Frage finde ich keine Antwort, weil ich 
kein Herz für irgendein Heimatland habe. 
 
Was mögen Sie an den Deutschen? 
Die Hilfsbereitschaft und Systematik. 
 
Was mögen Sie an den Deutschen nicht? 
Die Bürokratie und ich erlebe, dass man bei vie-
lem, was man tun möchte, erst einmal um Erlaub-
nis fragen muss. 
 
Welches deutsche Gericht essen Sie besonders 
gern? 
Ich koche mit viel Gemüse, aber immer auf orien-
talische Art. 
 
Was unternehmen Sie in Ihrer Freizeit? 
Radfahren, Spazierengehen, Tanzen, Rückengym-
nastik. 
 
Welches Buch haben Sie zuletzt gelesen? 
"Das Cafe am Rande der Welt" von John Strele-
cky. Mir gefällt das Buch sehr. 

 
Was sind für Sie wichtige Werte? 

 

Mohammad Jabur Foto: privat 

Ehrlichkeit, Offenheit, Direktheit. 
 
Worauf sind Sie in Ihrem Leben stolz? 
Ich will nicht angeben, aber ich bin auf das, was ich 
bisher gemacht und erreicht habe, stolz. 
 
Wo möchten Sie alt werden? 
Zu Hause, ich weiß aber noch nicht genau, wo mein 
zu Hause ist. 
 
Als Integrationsbeauftragter des Landkreises Breis-
gau-Hochschwarzwald würde ich … 
… mehr auf Menschen mit Migrationshintergrund 
zugehen und mit ihnen sprechen, um direkt zu er-
fahren, was diese Menschen benötigen.    
Autor: bz 
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